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Standhatten !
Aus den Herzen Millionen klassenbewußter Arbeiter

gesprochen sind die Worte, die unser Hamburger Partei¬
blatt der gegenwärtigen Zeit und ihren Erfordernissen
widmet. Da heißt es :

Es ist bewunderswert , in welch ernster und würdiger
Haltung unser Volk die ungeheuren Opfer auf sich nimmt ,
sein liebstes hingibt , die streitbare Mannschaft stellt . Da
ist kein sinnloser Jubel , aber auch kein Verzagen. Wir
wissen , daß wir eingekreist sind , daß Deutschland einen in
der Weltgeschichte beispiellosen Anprall auszuhalten hat ,
daß unser friedliches Volk von drei Seiten mit Krieg über¬
zogen wird , und daß nur Oesterreichs Aufgebot zu uns
steht. Aber wir sind in der Verteidigung ! Was
sonst verschuldet sein mag in all den Jahren , eines ist
klar , daß weder Volk noch Regierung Deutschlands di e s e n
Krieg heraufbeschworen haben, und noch vor acht Tagen
bei uns niemand daran gedacht hat , daß ein deutscher Wehr¬
mann einen Schuß abfeuern werde. Aus diesem Bewußt¬
sein , in ehrlicher Verteidigung seines Landes und
seiner Kultur zu sein , ergibt sich auch die Einmütig¬
keit des ganzen Volkes , seine eiserne Ruhe und Ent -
schlossenenheit .

Dem S o z i a l d e m o k r a t e n , der die Sicherheit und
Planmäßigkeit der deutschen Wehrmacht, dieses selbstver¬
ständliche Einfügen des Einzelnen in den Gesamtorganis -
mus sieht, erwächst daraus eine frohe Zuversicht . Wenn der
Individualismus so glatt überwunden wird im Augenblick
der Not des, Vaterlandes , dann kann er einst auch über¬
wunden werden, wenn als Ziel dem Volke Kne glückliche
Zukunft winkt und wenn nicht ein verzweifeltes Ringen
um Sein oder- Nichtsein bevorsteht.

Es ist allerdings noch viel zu organisieren für die Da-
gebliebenen, für die , die nicht selbst unmittelbar eingreifen
können in den völkergeschichtlichen Kampf. Der Haus¬
halt der Nation muß sozusagen auf eine neue Grundlage
gestellt werden. Und auch hier wird der Individualismus
aufgegeben werden müssen . Wir haben viel von dem ,
was der Mensch braucht, und wir werden genügend haben,
wenn von Anfang an Vergeudung verhindert wird . Und
an vielen Punkten kann hier eingesetzt werden. Nur ein
Beispiel: Man schließe die Gchnapsbrenner -
« ien ! Wir brauchen keinen ^ usel ; aber wir
brauchen die Kartoffeln als Nahrungsmittel und wir
brauchen vielleicht den schon vorhandenen Svrit als Be¬
leuchtungsmittel/ jedenfalls aber zu technischen Zwecken.
Nicht als Abstinenzfanatiker machen wir den Vorschlag , ob¬
wohl wir selbstverständlich allen Alkoholexzessen abhold
sind ; wir gehen vielmehr von dem Grundsätze aus , daß
das Nötige gesichert werden muß unter Hintansetzung des
Unnötigen und erst recht des Schädlichen .
, Gerade diese Zeit des Harrens scheint uns die rechte,
wiche Probleme zu erwägen und dann rasch das Richtige
durchzuführen .

Das ist auch die Zeit , da wir als Parteigenossen
unserer Obliegenheiten und Pflichten denken müssen .
Unsere Reihen sind furchtbar gelichtet ; denn unsere wehr¬
fähigen Genossen sind unter den Waffen oder erwarten
noch den Tag der Einberufung . Da müssen die Lücken
nusgefüllt werden. Wir haben die Alten , wir haben die
Frauen . Die Geeigneten müssen ausgewählt werden ; aber
diese müssen auch kleinliche Bedenken fallen lassen . Denn
?wch wir brauchen alle Kräfte , weil der Partei täglich neue
Aufgaben erwachsen werden.

. Vor allem müssen wir bedacht sein , daß wir als Partei
ErnpolitischerFaktorhöchstenGewichtes sind
und bleiben . Rückhaltlos setzen wir alles ein
lur unser bedrohtes Vaterland . Wir haben
gezeigt und werden zeigen , daß wir internationalen So¬
listen Patrioten sind im besten Sinne des Wortes .

der Not des deutschen Volkes denken wir nicht an die
Unbill und Ungerechtigkeit, die wir zu dulden hatten ; w i r
uehen treu zu den Volksgenossen bis in

n Tod . Aber weil wir Patrioten sind , denken wir der
grünst ! Wir leiden und kämpfen für das Vaterland , aber
Mr wollen auch ein Vaterland , das unserem Volk und der
Arbeiterklasse teuer sein muß . Wir wollen mitsprechen,
^ nn die N e u g e st a I t u n g beginnt , wie wir jetzt helfen
7?d schützen . Um unserer Stimme Nachdruck zu geben , ist

ist unerläßlich, daß wir organisiert bleiben, daß" rr einen Gesamtwillen auszudrücken vermögen.
Schicksalsschwanger ist die Zeit ! Ein ' neues Europa

tAlsi werden, und auch ein neues Deutschland !
M Deutschland , das — so hoffen wir ! — das Mos -

ötottertum übe rwunden , nicdergeworfen
b e n wird . Unsere Brüder im Wehrkleid , die Grenz -

^ cht halten gegen die willenlosen Kolonnen von Knechten ,
^ der Zar auf Deutschland wirft , werden die äußere

deL Despoten zerschmettern. .Und . die i .nne .re

Macht des Zarismus , die wir so schwer zu fühlen hatten
in ihrer Rückwirkung, die müssen wir brechen.

Das Wehen eines neuen Geistes geht durch Deutsch¬
land ! Es liegt in der Luft , es liegt im Gefühl : Anders
ist es schon jetzt, und mehr noch wird kommen , muß
kommen!

Die deutschen Arbeiter werden ihre Disziplin , ihren
Mut , ihr Gemeingefühl zeigen auf den Schlachtfeldern.
Wir Friedensfreunde werden erweisen , daß wir kämpfen
können für das Vaterland . Hurra schreien wir nicht , und
der Krieg ist für uns kein Taumel . Aber zäh und ver¬
bissen in heiliger Notwehr , ringen wir mit dem Landes¬
feind.

Wir wollten den Frieden , wir mühten uns bis zum
letzten Augenblick um ihn und wir verlangen , daß seine
Wiederherstellung nicht gehemmt werde durch Pläne , die
außerhalb der Notwendigkeiten des deutschen Volkes liegen
möchten . Wir wollten den Frieden bewahrt wissen , und
wir wollten nicht , daß ein siegendes Deutschland etwa
übermütig ihn verzögere. Das will wohl niemand im
deutschen Volk . Doch der Krieg ist uns aufgedrungen , mit
Uebermacht kommen die Feinde von mancherlei Art ; also
kämpfen wir !

Standhalten jetzt ! Standhalten im Kampf
wider Rußland , wider Frankreich, wider England ! Aber
auch standhalten in unserer heiligen Sache ,
in unserem friedlichen Ringen um ein Menschheitsideal.

Die große Zeit finde ei» großes Geschlecht .

€ng(anb anb Deutschland im Kriege.
In der neuesten Nummer der „Sozialistischen

Mon atshefte "
, in der eine Anzahl von Artikeln den

großen Krieg und die Stellung der Sozialdemokratie zu
ihm einer vorläufigen kritischen Würdigung unterziehen,
schreibt u . a . Eduard Bern st ein über Deutschland
und England :

„Daß Frankreich mit Rußland gehen werde , war leider zu
erwarten , und auch die Stellungnahme Englands kommt nicht
überraschend . Wohl hat die deutsch - englische Spannung in den
letzten Jahren erheblich nachgelassen, und inÄdesondere der
deutsche Kaiser genießt in England « ne große Beliebtheit . Aber
die Schritte hüben wie drüben , ein besseres Verhältnis zwischen
beiden Staaten hevbeizusühren , haben nicht ausgereicht , die
weltpolitischen Folgen der früheren Reibungen auszumerzen .
'So sehr dies die Schwierigkeiten Deutschlands steigert , so wird
man gut tun , .das dadurch geschaffene Verhältnis ausschließlich
politisch zu betrachten und zu behandeln . Deutschland hat
England , solange der Krieg andauert , zu bekämpfen, wo es dies
nur immer kann, wie England Deutschland gegenüber das
gleiche tun wird . Krieg ist Krieg , und wer an ihm als Partei
teilnimmt , weiß , was er zu gewärtigen hat . Aber es ist weder
würdig , noch politisch klug, sich in Schimpfereien auf das feind¬
liche Volk zu ergehen . Der Krieg und die Kriegskonstellation
sind Wechselfällen aller Art unterworfen , und selbst im Augen¬
blick des schärfsten Kampfes soll man das Was nachher ?
nicht aus den Augen lassen . Die Leiter der deutschen Politik
haben versucht, durch bestimmte Zusicherungen England zur Neu¬
tralität zu bewegen , aber die für die auswärtige Politik Eng¬
lands verantwortlichen Personen hatten schon früher andere
Abmachungen getroffen . England wird die Folgen dieser 'Ent¬
scheidung zu tragen haben . Mit dem ausgezeichneten Korre¬
spondenten der „ Chemnitzer Volksstimme "

, der diesem Blatt
schon am 80 . Juli als ganz sicher schrieb , England werde mit
Frankreich und Rußland gegen Deutschland und Oesterreich
gehen , muß ich der Auffassung entgegentreten , daß die deutsche
Handelskonkurrenz diese Haltung bestimmt habe. Kein Krieg
kann diese aus der Welt schaffen, ein für Deutschland ungün¬
stiger Verlauf des Krieges müßte sie im Gegenteil in der Folge
noch verschärfen . Im industriellen Norden Englands ist dre
Gegnerschaft gegen die Parteinahme des Kabinetts Asquith -
Grey - Churchill in diesem Kriege viel stärker als in London und
den- übrigen Süden Englands , wo der Rentier , der mittlere
Geschäftsmann , der Beamte , .der Handelsangestellte und gewisser
Kategorien von Intellektuellen überwiegen .

Indes ist es jetzt nicht an der Zeit , die Frage zu erörtern ,
welche Motive die englische Regierung zu ihrem in jedem Be¬
tracht verwerflichen Entschluß bestimmt haben . Jetzt .handelt
es sich nur .darum , daß Deutschland mit Oesterreich im Bund
gegen seine Widersacher Sieger bleiw . Dazu braucht es aller¬
dings des Aufgebots aller Kräfte , über die die Nation verfügt .
Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion hat dies anerkannt
und der Regierung die sich die Kriegführung und die Pflege
der Opfer des Krieges erfor.derlick >en Mittel bewilligt . Sie tal
es aus reinem Pflichtgefühl für das Interesse des eigenen Vol¬
kes, ohne den gering st en Anflug von Chauvinis¬
mus . Sie handelte .damit auch im Geist des großen und edlen
Franzosen , der zugleich der bedeutendste Patriot und .der hin¬
gehendste Verfechter des Internationalismus im heutigen
Frankreich war und als erstes Opfer dieses von Rußland ent¬
fachten Weltbrawds gefallen ist : im Geist unseres unvergeß¬
lichen, leider unersetzlichen Jean Iaures .

"

Vom Krieg.
Der deutsche Einmarsch in Russisch -Polen .
Berlin , 18 . Aug . M l a w a ist von deutschen Trutz,

pen besetzt worden.

Ei» Mer Eies im Sste«.
WTB . Berlin , 18 . Aug . Das Generalkomman¬

do des 1. Armeekorps meldet, dast am IV. August
ein Gefecht bei Stallnpönen stattfand, wobei
Truppenteile des 1. Armeekorps mit unvergleichlicher
Tapferkeit kämpften, so dast der Sieg erfochten
wurde. Mehr als 3000 Gefangene und 6 Ma¬
schinengewehre fielen in unsere Hände. Viele
weitere russische Maschinengewehre wurden, weil sie
nicht mitgeführt werden konnten, von unseren Truppen
unbrauchbar gemacht.

Verhängung des Ausnahmezustandes über deutsche
Schutzgebiete .

WTB . Berlin , 18 . Aug . Der „Reichsanzeiger" ver¬
öffentlicht eine kaiserliche Verordnung über den Aus¬
nahmezustand in den Schutzgebieten Afri »
k a s und der S ü d f e e.

Ein Kampf zur See ?
WTB . Berlin , 18. Aug. Von einer Fahrt meh¬

rerer Unterseeboote nach der englischen Küste ist das
Unterseeboot II 15 bisher nicht zurückgekehrt . Eng¬
lischen Zeitungsnachrichten zufolge soll II 15 im Kampf
mit englischen Streitkräften vernichtet worden sein.
Ob und welche Verluste diese hierbei erlitten haben , ist
nicht zu ersehen.

Eine englische „Heldentat".
WTB . Berlin , 18 . Aug . Aus London wird gemeldet ,

daß am vergangenen Donnerstag der englische Regie¬
rungsdampfer „Gwendolin " den deutschen Regierungs¬
dampfer „von Wißmann " auf dem Nyassasee weggenom¬
men habe, Maschinen und Geschütze zerstört, sowie den
Kapitän , den Ingenieur und die übrige Besatzung ge¬
fangen genommen habe. Trifft diese Nachricht zu , so ist
das ein erneuter Beweis für das Verwerfliche und
Kurzsichtige der englischen Kriegsführung
und Politik , die sich nicht scheut, selbst im inneren
Afrika, wo es nur wenige Weiße gibt, den Eingeborenen
einen Kampf zwischen europäischen Nationen vor Augen
zu führen , nur um billige Lorbeeren zu ernten.

Gin bedeutsamer Beschlutz der Polen .
WTB . Krakau , 18 . Aug . Der Polnische Klub

beschloß nach einer langen , beifällig aufgenommenen An¬
sprache seines Obmannes , Dr . Leo , durch Zuruf , die vvn
der parlamentarischen Kommission vorgeschlagenen An¬
träge betreffend die Gründung einer einheitlichen öffent¬
lichen, nationalen Organisation und die Errichtung
vonpolnischenLegionenimösterreichischeu
Heeresverband anzunchmen. Ferner ist ein von
den Mitgliedern des Polenklubs Unterzeichneter Aufruf be¬
schlossen worden , in dem der Polenklub auch namens aller
anderen , ihm bisher nicht angehörigen polnischen Par¬
teien, auf die Pflicht und auf die einmütige gemeinsame ,
äußerste Anspannung der Kräfte des Vol¬
ke s in diesem historischen Augenblick hinweist. In einer
weiteren Beratung ist die Gründung eines, alle bisherigen
polnischen Organisationen umfassenden, unter der Leitung
Dr . Leos stehenden obersten Nationalkomitees
beschlossen worden , dem Vertreter aller polnischen Parteien
angehören .

Turkos bei Beifort.
WTB . Marseille , 17 . Aug . Frankreich zieht aus seinen

afrikanischen Kolonien Truppen in großen Massen heran!
Der Hauptteil wird zur Verstärkung der Festung Belfort
verwendet.

Ei « Gerücht ?
WTB . Peking , 18 . Aug . (Telegramm der Deutschen

Kabelgramm - Gesellschaft .) Hier geht das Gerücht ,
daß Japan im Begriffe sei, ein Ultimatum au
Deutschland wegen Kiautschou zu stellen.

Ein englischer Bergarbeiterstreik in Sicht?
Zürich, 17 . Aug . Einem Privatbrief , der am 2 . Aug.

in Cardiff abging , ist nach der „Züricher Zeitung " zu ent¬
nehmen, daß die Bergarbeiter von Wales den Ausftand
beschlossen haben , für den Fall , daß die von ihnen zu Tage
geförderte Kohle für Kriegszwecke Verwendung finden
sollten. Die Kohlen von Wales gelten als das beste Feue¬
rungsmaterial für Kriegsschiffe und ihre Ausfuhr ist da¬
her vor einiger Zeit von der englischen Regierung ver -
.llolen^ wLrd^v. („Köln. Zeitung .

") .
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Ein Aufruf des sächsischen Ministeriums des Innern .
WTB . Berlin , 18. Aug. (Privat -Telegramm :) Nach

Meldung der Morgenblätter aus Dresden fordert das
Ministerium des Innern die Kaufleute und Industriellen
auf , ihre Angestellten, wenn auch unter Verkürzung der
Arbeitszeit und des Gehalts , möglichst weiter zu beschäf¬
tigen , damit für weitere Kreise der Handlungsgehilfen
nicht ein Notstand eintritt , der die wirtschaftliche Lage er¬
schweren würde . Sobald erst der Güterverkehr wieder
in größerem Umfange ausgenommen wird , sei auch für
ausreichende Beschäftigung für viele Handels - und In¬
dustriebetriebe zu rechnen .

Ein geflüchteter Fremdenlegionär .
Berlin, 17. Aug . Ter Arbeiter Max Schulze aus Fürsten -

walde ist nach Absolvierung seiner Militärzeit in Deutschland
französischen Werbern der Fremdenlegion in die Hände gefallen.

,Er -diente vier Jahre in der Fremdenlegion und als er von
dem Ausbruch des großen Krieges erfuhr , unternahm er einen
verwegenen Fluchtversuch, um als Vaterlandsverteidiger gegen
die Franzosen zu kämpfen. Seinen in Fürstenwalde lebenden
Angehörigen teilte er mit, -daß er auf deutschem Gebiet sei und
sich als Kämpfer zur Verfügung gestellt habe.

Deutschland und die belgischen Greueltaten .
WTB . Berlin , 18. Aug. Ter Stellvertreter des Reichs¬

kanzlers, Staatssekretär Dr . Delbrück , erläßt folgen¬
den Aufruf :

„ Durch die deutsche Presse gingen zahlreiche Nachrichten
über Gewalttätigkeiten , denen unsere Landsleute
an Gut und Leben in den ersten Tagen des August ds . Js . m
Belgien vusgefetzt gewesen sind. Das öffentliche Interesse
erfordert , -daß amtlich festgestellt wird, inwieweit diese Nach¬
richten auf Wahrest beruhen . Cs ergeht daher hiermit an alle
Beteiligten , die aus eigenen WahrnehmungenMißhandlungen
oder Grausamkeiten der belgischen Bevölkerung gegen deutsche
Staatsangehörige oder Angriffe auf ihr Eigentum bezeugen
können , die Aufforderung , ihre Wahrnehmungen bei der
Polizeibehörde ihres Aufenthaltsortes zu Protokoll zu geben .
Die Landesregierungen find ersucht worden , die Ortsbehör¬
den >nrit der Entgegennahme der Wahrnehmungen zu beauf¬
tragen , und !das Protokoll an -dos Reichsamt des Innern ge¬
langen zu lassen . Von der patriotischen Gesinnung und der
Wahrheitsliebe des deutschen Volkes wird erwartet, -daß alle
diejenigen, aber auch nur diejenigen, toe .wesentliche Mittei¬
lungen aus eigener Wahrnehmung zu machen haben , oder
zuverlässige briefliche Nachrichten erhalten haben , dieser Auf¬
forderung bereitwilligst Folge leisten.

"

Die belgische Regierung gegen den Fraktireurkrieg .
Köln, 18. Aug. Der „Köln. Zeitung " wird von der

holländischen Grenze gemeldet : Der belgische Mi¬
nister des Innern warnt vor allen Handlungen , die
dem Feind Anlaß zur Vergeltung geben können. D i e
Bürger dürfen an keinem Kampf teilnehmen .

Frankreichs Nachrichtenzensur.
Wien, 18. Aug. Aus B u k a r e st wird gemeldet: Ver¬

schiedene französische Gesandtschaften im Aus¬
lande sind ersucht worden, bekannt zu geben , daß die Regie¬
rung der Republik sich entschlossen habe, im Augen¬
blick keineNachrichten mehr über den Verlauf der
militärischen Vorbereitungen auHzugeben .

Schlechte Bekleidung der französischen Truppen .
Zürich, 17. Aug: In St . Ludwig an der schweizerischen

Grenze sind eine Anzahl französische Verwundete aus der
Schlacht bei Mülhausen untergebracht worden . Allgemein
fiel bei den verwundeten französischen Soldaten auf , daß
sich ihre Kleidung , namentlich aber ihr Schuhwerk in außer¬
ordentlichem schlechten Zustande befanden. Von einer ein¬
heitlichen Fußbekleidung ist bei den französischen Soldaten
keine Rede. Die Einen tragen Stiefel , andere Schnür¬
schuhe, wieder andere Lack- oder Segeltuchschuhe .

(„Köln. Zeitung .
" )

Verlustliste Ar. 4-
WTB. Berlin, 18. Aug. Der „Reichsanzeiger " veröffentlicht

die Verlustliste Nr . 3. Danach werben folgende Verluste
gemeldet :

Jnf .-Rgt. Nr . 17. Leicht verwundet : 1 Musketier.
Jnf .-Rgt. Nr. 13. Tot : 9 Musketiere, 1 Gefreiter, 1 Unter¬

offizier. Schwer verwundet: 16 Musketiere, 1 Unteroffizier,
1 Vizefelbwebel b. R . , 1 Oberleutnant b. R . Leichtverwundet :
17 Musketiere, 1 Unteroffizier b . R ., 1 Einjähr.-Unteroffizier.

Jnf .-Rgt. Nr. 26. Tot : 16 Musketiere, 2 Gefreite, 1 Unter¬
offizier d . R ., 1 Vizefelbwebelb. R . , 1 Unteroffizier d. R. Schwer
verwundet : 24 Musketiere, 1 Gefreiter, 3 Einjähr . -Unteroffi-
ziere, 1 Wzefeldwebeld. R . , 1 Leutnant b. R . Leicht verwundet :
1 Musketriere, 1 Gefreiter, 2 Unteroffiziere b. R ., 1 Vizefeld¬
webel ä>. R . Vermißt: 61 Musketriere, 1 Einjähr. - Freiwilliger,
1 Gefreite, 2 Unteroffiziere, 2 Unteroffiziere d. R. , 1 Bizefeld»
webel , 1 Vizefeldwebel ü. R ., 1 Feldwebel. Erkrankt : 2 Mus¬
ketiere.

Füsilier-Rgt. Nr . 33. Tot : 36 Füsiliere, 1 Gefreiter ib. R .,
3 Unteroffiziere, 1 Unteroffizier d . R ., 3 Sergeanten , 1 Leut¬
nant, 2 Leutnants b. R . , 1 Oberleutnant, 1 Hauptmann. Schwer
verwundet : 40 Füsiliere, 1 Einjähr.- Freiwilliger, 3 Gefreite,
2 Vizefeldwebel ( 1 gestorben ) , 1 Feldwebel , 1 Leutnant d. R .,
1 Leutnant. Leicht verwundet: 17 Füsiliere, 1 Gefreiter, 2 Un .
tevoffiziere , 1 Einjähr. -Unteroffizier, 2 Unteroffiziere b. R„
1 Leutnant b. R. Vermißt : 31 Füsiliere, 1 Gefreiter b. R .,
1 Vizefelbwebel.

Füs .-Rgt. Nr. 36 . Tot : 23 Füsiliere, 3 Gefreite, 1 Unter¬
ofsizier , 1 Sergeant . Schwer verwundet : 22 Füsiliere, 2 Ge¬
freite, 2 Unteroffiziere, 2 Einjähr. -Unteroffiziere, 1 Unteroffi¬
zier d . R . Leicht verwundet : 1 Füsilier. Vermißt : 11 Füsiliere,
2 Unteroffiziere d. R . Gefangen : 2 Füsiliere, 1 Unteroffizier,
1 Feldwebel, 3 Leutnants.

Füs .- Rgt . Nr . 46. Tot : 80 Tote, 2 Gefreite, 1 Unteroffizier
d . R . Schwer verwundet : 6 Füsiliere, 2 Unteroffiziere. Leicht
verwundet : 8 Füsiliere, 1 Unteroffizier. Vermißt : 2 Füsiliere.

Jnf .-Rgt. Nr. 41 . Tot : 3 Musketiere. Schwer verwundet :
2 Musketiere, 1 Leutnant. Leicht verwundet: 2 Musketiere .

Jnf . - Rgt . Nr . 76. Leicht verwundet : 1 Musketier. Ver¬
mißt : 1 Musketier.

Jnf .-Rgt. Nr. 131 . Ein Landwehrmann durch Unvorsichtig¬
keit eines Kameraden erschossen, ein Musketier aus gleiche Weise
schwer verwundet.

Jnf .-Rgt . Nr . 146. Ein Musketier infolge eines Unglücks¬
falles getötet.

Jnf .-Rgt. Nr. 143. Tot : 1 Musketier. Schwer verwundet :
3 Musketiere, -davon einer gestorben , und 1 Geffeiter . Leicht
verwundet : 6 Musketiere.

Jnf .-Rgt . Nr. 147. Tot : 7 Musketiere und 1 Gefreiter.
Schwer verwundet: 6 Musketiere, 1 Gefreiter, 1 Unteroffizier.
Leicht verwundet : 16 Musketiere, 1 Einjähr.-Freiwilliger, 1 Ge-
fteiter , 1 Unteroffizier und 1 Leutnant d. R.

Jnf . - Rgt. Nr . 151. Gefallen: 3 Musketiere.
Jnf .-Rgt. Nr . 165. Tot : 3 Musketiere, 1 Einjähr.- Geffei -

ter , 1 -Saitätsgefreiter . Schwer verwundet : 13 Musketiere,
1 Gefreiter, 1 Einjähr.-Geffeiter, 2 Einjähr.-Unteroffiziere.
Leicht verwundet: 7 Musketiere, 1 Einjähr.-Freiwilliger, 1 Ge¬
freiter d . R. , 1 Leutnant und 1 Hauptmann. Vermißt: 4 Mus¬
ketiere, 2 Unteroffiziere d. R.

Jnf .- Rgt . Nr. 171 . Tot : 2 Musketiere, 1 Geffeiter, 1 Leut¬
nant. Schwer verwundet: 6 Musketiere. Leicht verwundet :
4 Musketiere, 1 Geffeiter d . R ., 1 Gefreiter, 1 Unteroffizier
und 1 Leutnant d . R.

Jnf .-Rgt . Nr. 5 . Schwer verwundet : 1 Unteroffizier. Leicht
verwundet : 1 Gefreiter.

Pionier -Bat . Nr . 4 . Schwer verwundet: 2 Pioniere , 2 Ge¬
freite, 1 Leutnant. Leicht verwundet : 1 Pionier . Vermißt:
1 Pionier .

Pionier -Bad. Nr. 24 . Tot : 1 Gefreiter. Schwer verwundet:
1 Einjähr.- Freiwilliger. Leicht verwundet : 2 Pioniere.

Tragoner-Rgt. Nr . 5. Tot : 2 Dragoner. Vermißt 2 Dra¬
goner .

Dragoner-Rgt. Nr . 7. Schwer verwundet : 1 Dragoner,
1 Rittmeister. Leicht verwundet : 2 Dragoner.

Dragoner- Rgt. Nr. 11 . Leicht verwunget: 1 Sergeant .
Husaren-Rgt. Nr . 5. Tot : 1 Husar .
Hus-a-ren -R-gt . Nr. 7. Gefangen: 1 Husar , auf Patrouille

durch Franktireurs unter Feuer genommen.
Ulanen-Rgt . Nr . 1 . Schwer verwundet : 1 Ulan, inzwischen

gestorben .
Ulanen-Rgt. Nr . 12. Tot : 1 Ulan.
Jäger zu Pferde Nr . 4 . Tot : 1 Einjähr. - Freiwilliger.

Vermißt: 1 Jäger , 1 Geffeiter. Gefangen: 1 Jäger.
Feldart.-Rg . Nr . 1 . Leicht verwundet : 1 Oberleutnant.
Feldart. - Ngt . Nr . 66 . Leicht verwundet : 1 Kanonier.
Feldart.-Rgt . Nr . 82. Leicht verwundet: 1 Unteroffizier

( wieder dienstfähig ) .
Feldart.-Rgt . Nr . 15 . Schwer verwundet: 1 Kanonier.

Gefangen: 1 Kanonier.

tpit>

Schafft flrdeit !
Es muß immer wieder darauf hingewiesen werden

wichtig es ist, Arbeitsgelegenheiten für arbeitslose
ner und Frauen zu schaffen . Die Unterstützungssurnm «,die jetzt gesammelt werden, kommen nur den Familien »7gute, die ihren Ernährer ins Feld ziehen lassen inutztwAlle anderen werden an die öffentliche Armenpflege vswiesen . Das ist eine große Härte , denn auch an ihrer nX
ist der Krieg schuld, er schloß ihre Arbeitsstätten , und fi»
sind nun ohne Mittel und finden keine andere Arbeit. sg!l
groß ihre Zahl ist, werden die Feststellungen der Arbe^
Nachweise ergeben : aber auch diese können noch nicht m»
erfassen , die Arbeit suchen. Da sind unendlich viele jung,
Mädchen , die in Bureaus tätig waren , die Schrei
Maschinenarbeiten bei sich zu Hause anfertigten , jung,Schauspielerinnen , Schriftstellerinnen , Frauen und jung»
Mädchen , die bisher nichts getan haben und jetzt versuchen
müssen , etwas zu verdienen , weil der Vater oder Brud«keine Arbeit mehr hat . Für diese Frauen , vor allem fürdie Hausfrauen und Haustöchter eine bezahlte Beschgftj )
gung zu finden , ist außerordentlich schwer. Sie verstch «nichts als ihren Haushalt mit all seinen Eigenheiten, nur
schwer können sie sich in einem anderen Betriebe zu

'
rO .

finden . Aber selbst wenn sie es könnten, es warten immer
viele , wenn eine Stelle frei wird . Sie wenden sich an MeNationale Frauenhilfe , aber die Organisation kann nurin ganz beschränktem Umfange für die Arbeitslosen etwas
tun . Gewiß erhält sie hier und da Stellenangebote , di,
für solche Frauen paffend erscheinen , aber bei weitem nicht
so viel, daß auch nur ein ansehnlicher Teil der Suchenden
berücksichtigt werden könnte.

Ständen größere Geldmittel zur Verfügung , so ließe M
schon mehr tun . Es sind bereits eine Reihe Kinderhorte
eingerichtet, deren Lehrerinnen die Arbeit freiwillig ," £«7
nehmen. Könnte man hier aus der Masse der hilfsbedürf¬
tigen Frauen und Mädchen bezahlte Kräfte anstellen , jo
wäre schon etwas geholfen. Ebenso könnte man bei der
Einrichtung von Kindervolksküchen Vorgehen , für dir

'
hauswirtschaftlich vorgebildete Frauen in Betracht kämen .
Es finden sich gewiß auch noch andere Arbeiten , die be-
dürftigen Frauen gegen mäßigen Lohn übertragen werden
könnten, wenn — ja , wenn eben so viel Geld zur Verfü¬
gung wäre .

'
Die Mittel , die von den Kommunen bewilligt werden,

dürfen im allgemeinen nur für direkte Unterstützung «
verwandt werden, die Arbeit muh von freiwilligen
Hilfskräften geleistet werden, die sich ja auch in überrei¬
chem Matze anbieten . Aber unter Umständen kann den
Hilfesuchenden viel besser dadurch geholfen werden,
daß man sie Arbeit , die der Allgemeinheit zugute kommh
gegen Entlohnung verrichten läßt . Die soziale Hilfsarll^
ist eben immer in gewisser Beziehung unsozial, weil zwar '
nicht alle, aber do^ sehr viele in ihr zu leistenden Teilar¬
beiten von arbeitslosen Männern und Frauen gegen Ent¬
gelt ausgesührt werden könnten.

Es wäre sehr wünschenswert, daß diejenigen, di? in d«
Lage sind , Gelder für soziale Zwecke zu bewilligen, si
diese Seite der Hilfstätigkeit einmal gründlich überlegt
und wenn sie Geld spenden, ausdrücklich bemerkten, daß eS
dazu dienen solle, bedürftige Männer oder Frauen anzu¬
stellen . Solange keine Mittel vorhanden sind , selbst besol¬
dete Arbeitskräfte anzustellen, ist man darauf angewiesen,
alleinstehende Frauen und Mädchen ohne Berussausbil- ,
düng in geeigneten Familien unterzubringen , die sich be-
reit erklären , sie aufzunehmen.

Für stellungslose Mädchen, die einen Beruf ausgeübt
haben, muß durch die Arbeitsnachweise Beschäftigung ge¬
sucht werden. Sehr viel hängt von der Persönlichkeit der
Leiterin ab . Ist sie großzügig und hat sie Organisations¬
talent , so wird sie mit den Arbeiterorganisationen in Der-
bindung treten und versuchen , die Anstellung von Frauen
durchzusetzen. Bei einigen Innungen läßt sich durch ziel-
bewußtes Vorgehen, wie die Praxis bewiesen hat , etwÄs
ereichen . Selbstverständlich braucht die Leiterin eines
Stellennachweises die Unterstützung des Magistrats , aber
welcher Magistrat sähe nicht ein, daß jede Erleichterung,
die er Stellungsuchenden gewährt , der Stadt schon bald

Das -famMenffotel.
Roman von Eugen H e l t a i.

9 - (Nachdr . verb.)
( Fortsetzung .)

„Mein Ehrenwort !"
„Danke. Jetzt begleiten Sie mich in den Zirkus , wenn

Sie nichts Besseres zu tun haben.
"

Der Cirque Mondain , der heute nicht mehr existiert,
war damals ein äußerst eleganter , kleiner Zirkus . Der
Direktor verstand es , die Neugier des Publikums aufzu-
stacheln. Er hatte stets ein erstklassiges Programm , gab
Unsummen für Reklame aus , und ich bewahre noch heute
unter meinen Pariser Andenken eins seiner Plakate auf,
das Monsieur £ . , eines der bekanntesten Mitglieder der
französischen Aristokratie , in Trikot und schwarzer Samt¬
maske. mit allen möglichen Tapferkeitsmedaillen und son¬
stigen Orden auf der Brust als Ringkämpfer darstellt, wie -
er mit einer Hand den schwersten Weltmeister zu Boden
wirft , Monsieur X . demaskierte sich nie , und die Pariser
Zeitungen beschäftigten sich wochenlang mit dem Problem ,
wer sich unter der Samtmaske verberge. Endlich behaup¬
tete lemaud , es sei der Präsident der Republik, und darü¬
ber ainüsieric sich das Publikuni derart , daß Monsieur
X. unter allgemeiner Heiterkeit zu einem Ringkampfe ohne
Maske gezwungen wurde und seine glorreiche Laufbahn
als komische Figur beschloß.

Leo , der sich selbst den Löwen nannte , ging beständig
auf Sensation aus . Nach Monsieur •£ . ließ er eine wirkliche
Gräfin hohe Schule reiten ; diese Gräfin war eine geschie¬
dene Frau , deren Scheidungsprozeß eine große Menge
Von pikanten Details zutage gefördert hatte . Meister Leo
ließ eS aber auch damit nicht genug sein , es gelüstete ihn
nach einem Königssohn.

„Jedenfalls werde ich fünfzigtausend Franken for¬
dern"

,d flüsterte mir der Graf zu , als wir im Vorzimmer
des Direktors saßen . „Sic kommen mit hinein . .

„Als was ?"
Als . . . sagen wir : als mein Sekretär . Das klingt

(

sehr gut ; ich suche ohnehin seit langem einen Sekretär.
Würden Sie diese Stelle übernehmen ? "

„Sehr gern .
"

„Ich mache Sie nur auf eins aufmerksam . . . Das
ist emstweilen nur so eine Art Ehrenstelle . . . ^Gehalt
gibt es erst , wenn wir im Triumph in Grova , der alten
zyrillischen Krönungsstadt , einziehen und Pariarch Sti -
bitzewitsch niir die Krone Zyrills I . auf den Kops setzt,
falls sie nämlich bis dahin nickst gestohlen ist . . .

"
Wir konnten unser Gespräch nickt fortsetzen , denn die

Tür ging auf , und Leo der Löwe eilte uns in höchst eigener
Person entgegen :

„Bitte , meine Herren ! "
Wir betreten das Zimmer des Direktors , erhielten

Kognak und Zigaretten vorgesetzt und begannen dann
hinter sorgfältig verschlossenen Türen zu verhandeln .

„Ich habe Ihren Brief erhalten , lieber Herr Direktor " ,
sagte Emanuel VH . „Wie Sie sehen bin ich auch schon
hier .

"
„Pünktlichkeit ist die Höflichkeit der Könige"

, lächelte
der Löwe . „Ich bin glücklich, daß Majestät mich mit Ihrem
Besuch beehren . . .

"
„Lassen Sie diese Zeremonien . . . Vorderhand bin

ich Graf Berezina . . .
Der Löwe kratzte sich den Kopf:
„Gut . Aber ich hoffe , Sie haben nichts dagegen ein¬

zuwenden, daß Sie auf den Plakaten als zyrillischer Kö¬
nigssohn figurieren ?"

„Vielleicht , wenn wir handelseins werden . . ."
„Sind wir denn noch nicht einig?" fragte der Löwe

verwundert .
„Wo wären wir denn einig ?"
Der Löwe sah uns einigermaßen enttäuscht an . Eine

kleine Pause trat ein, während deren er mehrmals heftig
seinen schwarzen Schnurrbart drehte und den dazugehöri¬
gen Kinnbart mit einer gewissen Zärtlichkeit durch seine
Finger gleiten ließ. Der Löwe war kein schöner Mann ,
er hatte nur wenig von einem Löwen an sich. Er hatte
diesen Namen während der Zeit seines Ringkämpfertums

angenommen ; allein verdient hatte er ihn nie, denn für
zehn Franken ließ er sich selbst von einem Schneiderge¬
sellen werfen. In seinem ganzen Leben war er nur ein
einziges Mal wirklich tapfer , ja heldenmütig , gewesen, als
er den Cirque Mondain , der damals Bankrott gemacht
hatte , ohne einen roten Heller übernahm .

„ Welches sind die Wünsche Eurer Majestät ?" ftagte
er endlich mißtrauisch.

Emanuel VII. deutete auf mich:
„Herr Sekretär , wollen Sie die Freundlichkeit haben,

dem Herrn Direktor unsere Bedingungen mitzuteilen !"

Aufrichtig gestanden, wußte ich nicht viel von unseren
Bedingungen , aber ich wollte Emanuel VII . zeigen , datz
er sein Vertrauen einem Würdigen geschenkt hatte. W
begann daher mit einem fast unbegreiflich frostigen Hock
mut — ich weiß heute noch nicht , wo ich ihn Öe

.
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aber vielleicht ist es doch so , daß Gott den , dem er ein Arni
gibt, auch mit der dazu erforderlichen Arroganz versieht —
ich begann also sehr ruhig und gemessen :

„Seine Majestät ist augenblicklich nicht in der Lage,
darüber zu entscheiden , ob er Ihr Anerbieten akzeptieren
kann oder nicht . Er muß erst sondieren, was die öffent¬
liche Meinung in Zyrillien dazu sagen würde . Er wird
mit den leitenden Politikern seines Vaterlandes , mit sev
nen Parteifreunden und den Redakteuren der großen zv"
rillffisien Preßorgane verhandeln . Sein Auftreten.
Ihrem Zirkus wird davon abbängen , ob die Lffentllcys
Meinung in Zyrillien dieses Gastspiel für mit der konrg'
lichen Würde vereinbar erachtet oder nicht .

"
„Also ?"
„Wir bitten also vor allem um Bedenkzeit ."
„Wie lange ? "
„Achtundvierzig Stunden .

"
„Abgemacht .

"

„Uebermorgen werden wir uns äußern , ob wir
Prinzip mit dem Geschäft einverstanden sind . Dann kon-
nen wir zu den übrigen Punkten des Verttages über¬
gehen .

"
(Fortsetzung folgt.)
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r ? w -uaute kommt . Wer Arbeit hat , sorgt für sich und
""

d seine Angehörigen. Verliert er die Arbeit , so fällt
nur der direkt von der Kündigung Betroffene, son-
die ganze Familie der Armentzslecxe zur Last .^

Was man aber auch tun mag , zweifellos bleihen viele
Menschen in dieser Zeit unversorgt . Es ist eben nicht ge.

aa Arbeit vorhanden . Und die Tatsache, daß wir nicht
-mttande sind , alle Not zu lindern , beweist aufs deutlichste,
^ Notwendigkeit einer Arbeitslosenversicherung. Die
Mstaabe, diese große Lücke in der deutschen Sozialpolitik
^ ufüllen , muß in Angriff genommen werden, sobald
^ er ruhigere Zeiten kommen .

Deutsche Politik .
Herrn v. Bissings Wandlung .

Der zur Disposition gestellte frühere Kommandant des
«Men (westfälischen ) Armeekorps, Freiherr v . Bissing, hat dar
^ vertretende Kommando über 'dieses Korps übernommen ,
deinem Korpsbefehl macht er aus Anlaß des Falles der Lipp-
§Mer Artillerielverkstätte, die vor einigen Tagen Arbeiter suchte
.« Sk dabei solche mit sozialdemokratischer Gesinnung von der
«MSftigung ausschlietzen wollte , folgendes bekannt :

„Das Vertrauen zu unserer so tüchtigen Arbeiter¬
schaft ist während der Ereignisse der letzten Zeit in doller
Mise gerechtfertigt worden, und dieses Vertrauen soll durch
nichts erschüttert werden . Dabei macht es auch keinen
Unterschied, ob Teile der Arbeiterschaft während des Friedens
Organisationen irgendwelcher Art angeschlossen waren . Ich
jmm es daher nicht für richtig halten , wenn bei Aufrufen zur
Werbung von Arbeitern im Dienst der Heeresverwaltung
Tübeiter aus solchem Grunde ausgeschlossen werden . Ein
solcher Ausschluß widerspricht der Verpflichtung» parteipoli¬
tische Unterschiede im Heeresdienst nicht zu machen ."

Wir sprechen die Hoffnung aus , daß dieser Grundsatz auch
«ach dein Kriege seine Geltung behält . Daß ihn gerade Herr
t Dissing jetzt öffentlich vertritt , hat «inen pikanten Beige-
ßhmack; denn an seinen Namen knüpft sich jener Erlaß , wonach
bei der Verhängung des Belagerungszustandes alle fozialdemo-
.kwtischcn Redakteure und Agitatoren sofort eingesperrt werden
Men .

Sadtfche Politik .
veschistiguug für die männliche und weibliche Bevölkernng

während der Kriegszeit .
Der gegenwärtige Kriegszustand 'bringt tief einschneidende

Veränderungen in der industriellen Erzeugung mit sich. Wäh¬
rend für manche Industriezweige , namentlich solche , die für den

.Heeresbedarf und die Nahrungsmittelindustrie arbeiten , min¬
destens vorübergehend eine außergewöhnliche Häufung der Ar¬
beit eintritt , ist für andere Industriezweige nach Möglichkeit
Vorsorge zu treffen , daß sie nicht zum Stillliegen kommen . Um
beiden Erfordernissen Rechnung zu tragen , insbesondere um der
'« irt zum Kriegsdienste herangezogenen männlichen und der
weDlichen Bevölkerung in weitest gehendem Maße Beschäftigung
pt sichern, ist die Zulassung von Ausnahmen von 'den Beschrän-
ftragen, welche die Gewerbeordnung für die Beschäftigung von
Arbeitern vorsieht , erforderlich.

Die Bezirksämter sind lt . „Karlsruher Zeitung " angewie-
sw worden , beim Vollzug des Gesetzes betr . Ausnahmen von
DeschSstigungsbeschränkungen « gewerblicher Arbeiter , mit großer
Vorsicht zu verfahren . Sie können im Benehmen mit idem Ge-
werbeanfsichtsamt für einzelne Betriebe Ausnahmen Anlassen .
Ausnahmen von den Bestimmungen über die Beschäftigung von
Kindern sollen nur in den dringendsten Notfällen gewährt wer-

Insbesondere ist zu vermeiden, daß Kinder zu lange be -
Mstigt werden.

kW» der Partei .
Karl Struckmann f . In Bochum verstarb der Genosse

KarlStruckmann im Alter von 64 Jahren . Seit Anfang
Swuwr 1602 war der Verstorbene Mitarbeiter an unserm» chmner Parteiblatt , dessen Mitbegründer er auch war . Er
z«H»ete sich durch unverwüstlichen Arbeitseifer und außer -
^ entliche Gewissenhaftigkeit aus . Dem sozialdemokratischen«« ein für den Reichstagswahlkreis Bochum -Gelsenkirchen ge-
Jpte Struckmann jahrelang als Hauptkassier au und er war
bett ein treuer und gewissenhafter Verwalter >der Parteigelder ,^uch seiner Gewerkschaft hat er, namentlich in ftüheren Jah¬ren, reiche Dienste geleistet.

Kommunalpolitik ,
* Die Bürgerausschußwahlen in Mannheim . Der Stadtrat

^ " Mannheim beschloß, die Regierung zu ersuchen, ine fixe
ds . Js . in Aussicht genommenen Gemeindewahlen bis» ch Beendigung des Krieges zu verschieben .

pus dem Lande.
'Durlach.

~ Deutscher Holzarbeiterverbani », Zahlstelle Durlach. Di
^̂ Mxeder der hiesigen Zahlstelle, die infolge des Krieges ar

geworden sind, sowie die Frauen der einberufenen Mit
‘!Ür^ ,tDext>en hiermit aufgefordert , sich sofort beim Kassie
.^ hiesigen Zahlstelle Kollegen Bürck , Auerstraße 11 , zweck
.̂ nr stützung zu melden. Wir ersuchen die Kollegen , die in Be
.Aht kommenden Personen darauf aufmerksam zu macherflSer sich nicht meldet, hat keinen Anspruch auf Unterstützung

W dt ^" "heim, 16. Aug. Beim Abladen von Bierfässern fiel
^ ^ Kutscher Friedrich Dillxng ein Bieriaß auf den Kops ,
^ ^ vrde in >das Krankenhaus gebracht; er hat jedenfalls einen

u<̂ erlitten . — Die Leiche des 46jährigen Taglöhners
aus Brühl wurde aus dem Rhein gezogen. Kohl

L^ Ixch vermutlich infolge einer Krankheit ertränft . — Am
beim Baden der 12jährige Bolksschüler Wilhelm

Sein « Leiche wurde heute früh geborgen,
dkannheim, 17. Aug. In dem benachbarten Orte Wall¬

st , Erde gestern der Ibjährige Sohn des Maurers Adam
e' neTrt Streit mit anderen halbwüchsigen Burschen

e^ ss? chen . Zwei Jungen wurden verhaftet . — In einem
dem hiesigen Apollotheater versuchte gestern abend

Stockwerk 'der 14jährige Willi Astemer auf einem
Hy . öer Küche der elterlichen Wohnung nach einem Neubau
kJ ]* ' Das Seil riß und der Junge stürzte ab ; er erlitt

Verletzungen, daß er bald darauf starb.
K>r 17. Aug . Neben den vielen Scheußlichkeiten,

Kampfs« kdern gesckxchen sind , sei ein Zug schöner
Sw ?-91* unter Feinden erwähnt : Ein am Arm verwun-

IVr Krieger erivachte nach großem Blutverlust aus
feg D^ ßüojigkcit und sah seinen Arm mit einem Lederriemen"wunden, damit der Verwundete sich nicht verblutete .

Diesen Liebesdienst hatte ihm ein französischer Verwun¬
deter erwiesen, der neben ihm lag.* Aus dem Oberlande , 17. Aug. In Hattingen und
Leopoldshöhe wurden Verpflegungsstationen für das Rote
Kreuz errichtet, die durch 60 Helferinnen versehen werden . Die
Mittel wurden durch Sammlungen aufgebracht.* Gernsbach , 17. Aug. Ein in der Sommerfrische in Gerns¬
bach weilender holländischer Gelehrter und Forschungsreisonder,
Prof . Dr . Kohlbrugge aus Utrecht , sandte 'dem Roten Kreuz
eine Darstellung , wie Matrazen mit MooS hergestellt werden
können. Zugleich erbot er sich zur Hilfeleistung bei dem in
Gernsbach vorgesehenen Reservelazarett . Das Anerbieten
wurde vom Roten Kreuz mit großem Tank angenommen , die
Ausführung der örtlichen Organisation überlassen. Bei diesem
Anlaß darf xrxan >dankbar 'der liebevollen Aufnahme gedenken ,
die unsere deutschen Flüchtlinge aus Belgien in Holland gefun-
'den haben . Das Publikum wird aufgesovdert, den Holländern
überall besonders freundlich zu begegnen, da ihr Land sich streng
neutral hält und uns wohlgesinnt ist .

Eine Warnung für unsere Krieger .
Die „Dorfzeitung " veröffentlicht folgende durchaus begrün¬

dete Warnung :
Die Truppen , die nach dem westlichen Kriegsschauplatz

ziehen, seien darauf aufmerksam genxacht, >dah in Frankreich die
Häuser vielfach Falltüren nach dem Keller haben und zwar
oft rrxehrere in einem Bau . Auf diese Weise wurde 1870/71
unfern braven Kriegern mancher Hinterhalt gelegt, 'der, dem
Auge entzogen, tm Keller lauerte . Auch vor den Wand¬
schränken sei gewarnt . Es gibt in jedem Haus sichtbare
Wandschränke, aber auch, dem hinterhältigen Wesen der Fran¬
zosen angepaßt , viel versteckte Hohlräume . Und dann mögen
sich die Krieger auch vor den offenen Vorräten und vor der
Absynthslasche , die in jedem Haus zu finden ist , hüten .
Die Angehörigen unserer Krieger mögen diese Warnung 'den im
Felde Stehenden übermitteln . Diese Warnung sollte von allen
Blättern nachgedrvckt werden .

* Stundung oder Nachlaß der Steuer . Amtlich wird darauf
hingewiesen , daß es sich für Steuerpflichtige empfiehlt, wenn sie
infolge der Kriegslage gezwungen sind , um Stundung oder
Nachlaß der Steuer einzukommen, die nötigen Anträge möglichst
frühzeitig bei der Steuereinnehmerei 'oder beim Finanz -
öder Hauptsteuervmt anzxxbringen, damit die Mahnung und
weitere Betveibumg unterbleiben kann . Im übrigen erwartet
die Behörde, daß olle, die dazu in der Lage sind, ihre Steuern
rechtzeitig und ohne Mahnung bezahlen.

* Ein Aufruf an die Feuerwehren . TaS Präsidium des
Lanbesfeuerwehrverbandes erläßt an die badischen
Feuerwehren folgende Bekanntmachung : Durch 'den Eintritt des
Kriegszustandes , wodurch ein großer Teil unserer Kameraden
zur Verteidigung unseres Baterlarrdes einberufen sind , wird
der badische Landesfeuerwehrtag , 'der anfangs September in
Freiburg stottfinden sollte , vorerst nicht abgehalten. In der
bevorstehenden schweren Zeit glauben wir jedenfalls die zurück¬
gebliebenen Kameraden nicht an die Pflicht erinnern zu müssen ,
sich den zuständigen Behörden zum Schutze unseres Vaterlandes
zur Verfügung zu stellen, sondern wir erwarten auch , daß jeder
mit besten Kräften dazu beitragen wird , die Familien der ins
Feld gezogenen Kameraden mit Rat und Tat zu unterstützen.

* Die Organisation der Feldarbeiten . In dem „Badischen
Landwirtschaftlichen Wochenblatt" , dem amtlichen Organ der
Badischen Lardwirtschastskammer und 'dem Organ des Badischen
Landwirtschaftlichen Vereins werden die Bürgermeisterämter
'dringend aufgefovdert , im Interesse der Allgemeinheit in ihren
Gemeinden die Organisation der Feldarbeiten xn
die Hand zu nehmen . Es müsse alles getan werden, was zur
richtigen ordnungsmäßigen Einbringung der Ernte und Neu¬
bestellung der Felder erforderlich ist . In Gemeinden mit klei¬
nem Grundbesitz, wo Mangel an männlichen Arbeitskräften
herrsche, sei es Pflicht des Bürgermeisteramts , dafür zu sorgen,
daß solche Kräfte herbeigeschafft werden. Es herrsche kein
Mangel an Arbeitskräften , die sich in den Städten zahlreich
melden . Die Bürgermeisterämter werden aufgefovdert, unver¬
züglich durch Umfrage festzustellen , wie viele Arbeiter in der
Gemeinde ungefähr für die Ausführung der Feldarbeiten nötig
sind und diese Arbeiter vom nächsten Arbeitsamt oder von der
La'ndwirtschaftskammer zu verlangen .

flus der Stadt .
* Karlsruhe, 18. August.

Wirtschaftliche Freibeuterei .
Es muß unumwunden anerkannt werden, daß bei der

von allen Seiten einsetzenden Hilfstätigkeit bei Ausbruch
des Krieges auch die Industrie im Großen und Gan¬
zen bereitwilligst eingriff , ihre reichlichen Mittel zur Ver¬
fügung stellte und auch sonst bemüht war , und noch be¬
müht ist , zur Linderung der Not ihr Möglichstes beizu -
tragen . In Bekanntmachungen bitten die Arbeitgeber¬
verbände ihre Mitglieder , Arbeiterentlassungen nur in den
dringend st en Fällen vorzunehmen, eher verkürzt
arbeiten zu lassen als Arbeiter zu entlassen ; weiter werden
umfassende Maßnahmen zur Fürsorge für die Hinterblie¬
benen der ins Feld eingerückten Arbeiter und Beamten ge¬
troffen ; es wird dadurch sicher viel Not und Elend hintan
gehalten werden.

Dieses Eingreifen der Industrie , das eigentlich ja auch
in deren eigenem Interesse liegt, ist um so mehr
zu begrüßen , als man bisher im allgemeinen nicht ge-
wohnt war , auf jener Seite sonderlich große Regungen ei¬
nes sozialen Gewissens und Verständnisses anzutreffen . Die
Sucht nach Profit hatte alle etwaige Regungen sozialer
Art niedergeschlagen. Wir möchten nur hoffen , daß die
Industrie sich auch nach dem Kriege ihrer soziale«
Pflichten bewußt bleibt und nicht dann wieder in die
Praxis von früher verfällt und den Sorgen und Nöten
der Arbeiterschaft mit der alten brutalen Rücksichtslosigkeit
und den alten Gewaltmaßregeln wieder entgegentritt .
Auch nach der Richtung hätte dann der Krieg sein Gutes ;
wenn wir auch meinen , daß es um d a s zu erringen , dieser
nunmehr gewaltigen Opfer am allerwenigsten hätte be¬
dürfen sollen .

Allein , es gibt auch jetzt noch Ausnahmen , die zeigen ,
wie schwer es manchen Arbeitgebern fällt , sich von den
früheren Gewohnheiten loszureißen . Allenthalben gibt es
Firmen , die sich nicht scheuen, wirtschaftliche Frei¬
beuterei zu treiben , indem sie die gegenwärtige schwere
Zeit dazu benützen, die Löhne um des eigenen Profits
willen zu drücken , Tarife zu brechen , und damit zeigen ,
daß ihnen ihre eigenen Interessen immer noch höher stehen
wie jene der Allgemeinheit .

In verschiedenen Städten wurde das Gebühren
solcher Betriebe schon gebrandmarkt . Auch in Karls¬
ruhe haben wir Firmen , die in solchen Bahnen wan¬

deln und damit recht wenig soziales Verständnis an den
Tag legen. Daß die Firmen Junker u . Ruh und
Haid u . Neu ihre Betriebe schlossen , nachdem kauin die
Bekanntgabe des Kriegszustandes heraus war , hatten wir
damals mehr als unüberlegte , unbesonnene Maßnahmen
angesehen, denn als Rücksichtslosigkeit den Arbeitern
gegenüber. Einen guten Eindruck machte aber das Vor-
'• " "’ i’n dieser beiden Fabriken keineswegs.

Ganz schlimm ging es den Arbeitern und Arbeiter¬
innen der Schwerspatmühle Knapp u. Böhringer
im Rheinhafen . Auch dieser Betrieb schloß sofort bei
Bekanntaabe des Kriegszustandes . Den Arbeitern den
verdienten Lohn zu geben, vergaß man aber, obgleich an
jenem Freitag auch Zahltag war . Die Mühle ist bis heute
noch geschlossen und bis heute haben die 11 Arbeiter und
die 8 Arbeiterinnen auch ihren Lohn noch nicht, die Summe
beträgt 487 Mk. 83 Pf . Ein Teil der Arbeiter mußte
dazu noch einrücken; mit welchen Gefühlen sie gingen und
wie sie ihre Familien zurückließen , braucht nicht näher
geschildert zu werden . Der eine Geschäftsinhaber, Bankier
Knapp in Freudenstadt ist allerdings verhaftet worden
wegen Depotunterschlagu -— der andere Herr Inhaber ,
Glasfabrikant Böhringer in Freudenstadt ist aber zur
Stelle und an ihm liegt es , den Arbeitern ihren verdien¬
ten Lobn zu geben. Einsal zu erklären, man kümmere sich
um nichts, dürfte denn doch in diesem Fall nicht angängig
sein . Die Arbeiter haben ein Recht auf ihren verdienten
Lohn, der Betrieb steht auch keineswegs vor einem Kon¬
kurs , er soll vielmehr sehr gut gegangen sein .

Die Methode , Arbeiter voll zu beschäftigen , ihnen aber
unter Tarifbruch geringere Löhne zu zahlen , wen¬
det die Firma Fr . Geisendörfer , Ofenfabrik ,
an . In einer „Bekanntmachung" wurde d'en Ar¬
beitern mitgeteilt , daß der Betrieb weitergeführt
werden soll , wenn auch in beschränktem Umfange
und daß der bestehende Tarif für die .Kriegszeit aufgehoben
sei . Gleichzeitig gibt Herr Geisendörfer die von ihm
vorgenommenen Lohnkürzungen bekannt, es betragen die¬
selben 15—25 Pf . die Stunde . Das sind ganz horrende
Herabsetzungen, wir glauben kaum , daß Herr Geisen -
dörfer mit seiner Ware ebensoviel im Preise heruntergehen
wird . Es ist geradezu unerhört , den Arbeitern in dieser
teuren Zeit zuzumuten , die frühere Arbeit um weit geringe¬
ren Lohn auszuführen . Das ist doch eine Ausnutzung der
Notlage , die schärfste Mißbilligung verdient . — Dieselbe
Methode befolgt die Brauerei Schrempp . (Hier wird
den Arbeitern der Lohn um 10 Mk. pro Woche gegenüber
dem bisherigen Tarislohnn gekürzt. Der Tarifbruch wird
mit den Unterstützungen , die den ins Feld gerückten Kame¬
raden und deren Hinterbliebenen gewährt werden sollen,
begründet . Die Arbeiter tun gewiß ihr Möglichstes , um
den im Felde stehenden Kollegen und Genossen zu Helsen
und den Daheimgebliebenen beizustehen . Aber selbst
Hunger leiden mit ihren Familien , das können sie nicht.
Und ihr Verdienst ist nicht so groß , daß sie in der heutigen
teuren Zeit 40 Mk. im Monat sich abziehen lassen können .
Die Brauerei Schrempp hätte es am allerwenigsten nötig,
derartig vorzugehen , denn der Betrieb ist vollbeschäftigt ,
das Verhalten erscheint daher um so verurteilens -
werter . — Es sei noch die Eisengießerei S e n e k a er¬
wähnt , die ebenfalls am Tage der Bekanntmachung des
Kriegszustandes den Betrieb schloß . Die zum Felde ein¬
ziehenden Arbeiter erhielten einen — Händedruck , die
Frauen erhalten nichts, sie können sehen , wie es ihnen
geht.

Noch einer merkwürdigen Erscheinung mag zum Schluffe
Erwähnung getan werden . Während früher ein Arbiter ,
der mal über 30 oder 35 Jahre alt war , gar nicht mehr den
Mut hatte , bei der Nachfrage um Arbeit sein Alter anzu¬
geben , und bei 40—45 Jahren schon nicht mehr daran den¬
ken konnte, überhaupt eingestellt zu werden, erfreuen sich
jetzt die über 45 Jahre alten Arbeiter einer großen Be¬
liebtheit . Unter 45 Jahre alte landsturmpflichtige Leute
werden kaum mehr eingestellt, während die über 45 Jahre
alten Männer meistens sofort eingestellt werden — weil sie
nicht mehr landsturmpslichtig sind . Auf einmal hat also
die Industrie entdeckt , daß das auch noch ganz arbeits¬
kräftige Leute sind .

Man sieht also an den wenigen angeführten Beispielen ,
die noch durch eine Anzahl weitere vermehrt werden könn¬
ten , daß der große Zug von Opferwilligkeit, der durchs
ganze Volk geht , und der besonders hervortretend sich bei
der Arbeiterschaft zeigt, doch noch manche schadhafte Stellen
aufweist. Es bedarf hoffentlich nnr dieser Zeilen , um die,
genannten Herrschaften zu veranlassen, unverzüglich eine
Korrektur ihrer unsozialen Maßnahmen vorzunehmen.

Große Beunruhigung und berechtigten Unwillen
rief gestern in der Bevölkerung die Art und Weise hervor,'
wie die „B a d i s che P r e s s e" über den Mißerfolg unserer
Truppen bei Schirmeck im Elsaß berichtete . Während alle
übrigen Zeitungen Karlsruhes ohne großes Aufbauschen
die Meldung brachten und in ihren Ueberschriften schon
erkennen ließen , daß es sich um eine unbedeutende, wenn
auch in ihrem Ausgang bedauerliche, Aktion einer kleinen
Truppenabteilung handelte , berichtete die „Bad . Presse "
an erster Stelle ihrer Mittagsausgabe , und auch in einem
vorher erschienenen Extrablatt , in Riesenlettern von einer
„Deutschen Schlappe bei Schirmeck im Ober -
Elsa ß"

. Sie kann es eben nicht lassen , das Sensation¬
machen , Erfolg oder Mißerfolg , alles mutz ausgeschlachtet
werden . Die Folgen dieses ungehörigen Treibens machten
sich natürlich bald bemerkbar . Die wildesten Gerüchts
durchschwirrten die Stadt , uns wurde z . B . am Abend
schon berichtet, daß — Straßburg von den Franzosen ein¬
genommen sei. Was bezweckt denn eigentlich das Blatt
mit diesem Treiben ? Die „Bad . Presse " erhält zur sel¬
ben Stunde wie alle übrigen Zitungen die Wolff'scheq
Depeschen , die andern Zeitungen sind genau so in der
Lage, die Depeschen sofort öffentlich bekannt zu geben,
sie haben in den Setzkästen ihrer Druckereien genau so
große Lettern wie die „Bad . Presse" — sie haben aber noch
etwas , und das hat die „Badische Presse" anscheinend nickst,
nämlich ein Gefühl für Takt , für Verantwortlichkeit und
guten Geschmack, und das hält sie ab , auch aus Mißerfolgen
der deutschen Truppen Kapital zu schlagen. Die Karls -
rnher Presse hat schon wiederholt gegen dieses Treiben
Stellung genommen , auch die amtliche „Karlsruher Zei-
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lung " wendet sich IN ihrer heutigen Ausgabe gegen die
„marktschreierische Weise " wie jenes Blatt die Meldung
brachte , auch andere Stellen haben ihr Mißfallen ausge¬
sprochen , es nützte , wie wir sehen , nichts. Und es wird
auch fernerhin nichts nützen , die Sensation gehört dort
zun : Geschäft . Wenn die übrige Presse von Zeit zu Zeit
sich genötigt sieht , gegen jenes Geschäftsgebahren Stellung
zu nehinen, so tut sie das ja auch weniger zu dem Zwecke ,
dort etwa belehrend und erzieherisch wirken zu wollen, das
wäre ein vergebliches Beginnen , als vielmehr deshalb, um
der Oeffentlichkeit gegenüber, die zu gern verallgemeinert
und die Sünden des einen Blattes der gesamten Presse
anrechnet, sestzustellen , daß sie in dieser ernsten und schwe¬
ren Zeit eine andere, ernstere, würdigere Auffassung von
den Aufgaben der Presse hat , als es bei dem Blatte in der
Lammstraße der Fall ist.

Liebesgaben erwünscht . Die Stadtverwaltung teilt
uns mit , daß weitere Liebesgaben für die hier durchkom¬
menden Truppen sehr erwünscht seien . Besonders will¬
kommen sind : Zigarren , Zigaretten , Postkarten usw. , die
in dein Büro , das die Stadt am Bahnhof eingerichtet hat ,
abgegeben werden können.

Arbeitslosenzählung . Am 17. ds . Mts . wurden beim
hiesigen städtischen Arbeitsamt 761 Arbeitslose gezählt.
Von diesen waren 259 verheiratet , 502 ledig. Hier an¬
sässig sind davon 545 . Die 761 Arbeitslosen haben ins¬
gesamt 494 Kinder unter 16 Jahren . Dem Berufe nach
verteilen sich die Gezählten wie folgt auf : Steinhauer 4,
Metallarbeiter 20 , Schmiede 4 , Bauschlosser 20 , Blechner
und Installateure 21 , Sonstige Eisenarbeiter (Dreher usw)
28 , Maschinenschlosser , Werkzeugmacher , Monteure usw.
70 . Elektrotechniker und Monteure 9 , Buchbinder 8 , Satt¬
ler und Tapeziere 10, Schreiner 34 , Drechsler und Holz -
dreher 7 , Bäcker 6 , Metzger 4 , Bierbrauer 1 , Schneider 13 ,
Schuhmacher 10, Maurer und Gipser usw . 29 , Zimmerer

.4, Maler und Anstreicher 40 , Glaser 3 , Bauhilfsarbeiter
46, Fabrikarbeiter 68 , Maschinisten und Heizer 7 , Haus -
burschen , Packer , Lagerarbeiter , Diener usw . 67 , Erdarbei¬
ter 16, Fuhrleute und Kutscher 15, sonstige Taglöhner aller
Art 104 , sonstige Berufe 95 .

Verkaufspreise der Maggiprodukte . Die Maggigesell¬
schaft teilt dem hiesigen Bürgermeisteramt telegraphisch
mit , daß sie die Preise für ihre sämtlichen Produkte
Maggis -Suppenwürfel , Maggis - Würze und Maggis -
Bouillonwürfel nicht erhöht habe.

Der nationale Frauendienst hat seine Vorarbeiten so¬
weit erledigt, daß er seine Tätigkeit am heutigen Tage be-
ginnen kann. Der Nationale Frauendienst hat sich die
Aufgabe gestellt , in Verbindung mit den städtischen Be-

Hörden den bedürftigen Angehörigen von Kriegsteilneh¬
mern die schweren Zeiten dadurch erträglicher , zu gestal¬
ten, daß den Kindern derselben tagsüber Unterkunft , Ver¬
pflegung und Beköstigung gewährt und es so den Frauen
ermöglicht wird , einem Erwerb nachzugehen .

Tie Unterkunftsräume werden zunächst in folgenden
Lokalen errichtet : Viktoriaschule für Kinder von
3—6 Jahren , Erbprin zenschlößchen im Nymphen¬
garten vom Säuglingsalter bis zu 6 Jahren ; „Ale¬
mannen h a u s" (Nowacksanlage) vom Säuglingsalter
bis zu 3 Jahren . — Diejenigen Frauen von Kriegsteil¬
nehmern , die von dieser Einrichtung Gebrauch zu machen
wünschen , um dem Erwerb nachgehen zu können, wollen sich
Schloßplatz 20 (Eingang Ritterstraße ) Zimmer 20,
melden.

* Unbestellbare Solbatenbrirfe . ES wird mitgeteilt , daß
sehr viele Briefe und Karten , die von Feldsoldaten an ihre An¬
gehörigen gerichtet sind , als unbestellbar zurückgehen muffen.
Das kommt nicht nur daher , daß manche Soldaten die Adresse
ihrer Angehörigen und Freunde , denen sie Nachrichten zusam¬
men lassen wollen, nicht ganz richtig schreiben , sondern hängt
auch damit zusammen , daß so viele Frauen und ganze Familien
ihre Wohnung verlassen haben und zu Verwandten oder Be¬
kannten gezogen sind. In diesem Fall äber sollten die Neu-
zugezogenen an lder Abschlußtüre auch ihren Namen anschreiben.
Sv könnten sich sicher Tausende Angehörige qualvolle Sorgen
ersparen .

Säuglingsfürsorge . Abt. 6 Frauenverein . Um
denjenigen Frauen , deren Männer ins Feld gerückt sind
und infolge dessen genötigt sind, für den Unterhalt ihrer
Familie selber zu sorgen, die Fürsorge für ihre Kinder ,
insbesondere Säuglinge abzunehmen, hat die Abt. 6 des
bad . Frauenvereins in den Räumen des Neubaues des al¬
ten städt. Krankenhauses , Eingang Schwanenstraße, eine
Tageskrippe errichtet für Kinder bis zu 1 Jahr ,
namentlich auch für solche , bei denen ärztliche Aufsicht als
angezeigt erscheint . Die Aufnahme in dieselbe kann von
Donnerstag , den 20 . ds . Mts . jeweils von 7 Uhr morgens
an erfolgen, altes Spital Steinstraße , Eingang Schwanen¬
straße.

Letzte Meldungen zu
den Kriegswirren .

Der Vormarsch in Belgien.
Kristiania , 17. Aug . Aus London wird gemeldet, daß

das deutsche Vorrücken bis Dinant im südlichen Belgien
die französische Heeresleitung vollkommen überrumpelt
habe . ( „Frkf . Ztg .

" )

Die belgische Regierung verläßt Brüffcl.
Amsterdam, 18 . Aug. Der belgische König und se

Familie sind nach dem Schloß in Antwerpen üb,
siedelt . . Die Uebersiedelung der Regierung von Br,
nach Antwerpen hat begonnen. In der Umgebung

'

Brüssel wird durch die Bürgerwehr der Stadt die l
teidigung vorbereitet . (Frkf. Ztg.-

Zur Haltung Italiens .
Rom , 18. Arg . Ministerpräsident S a l a n d r a .

heute vormittag eine längere Unterredung mit dem st
nischen Botschafter in Berlin , Bollati . Ter Mm . ,
Präsident hat den im Ausstand befindlichen arbeitsh
Italienern , insbesondere denjenigen in Paris und
Orten Frankreichs , Unterstützungen zukommen lasŝ M
Außerdem treffen die Staatseisenbahnen Vorkehrung^

"
für ihre Heimbeförderung . Ebenso sind vom Sta^
Dampfer ausgerüstet worden, um nach Marseille
Algier , Casablanca usw. zu gehen .

'
B i s s o l a t i, der Parteiführer der reformierten

zialisten, hat sich für den Kriegsfall als Krieg -
freiwilliger gemeldet.
Von den Kämpfen zwischen Oesterreichern und Serben.

Wien, 19 . Aug . Die „Wiener Mgemeine Zeitusg'Ä
meldet aus Budapest : Ein hier eingetroffener vA/
wundeter österreichischer Offizier erzählt über die
Kämpfe an der Drina und an der Sawe : Uns^ e-
Truppen griffen den Feind an seinen stärksten Punkts .

"

an . Während des Kampfes desertierten die Serben masse^ ) '

hast in voller Ausrüstung und wurden von uns entwaM
net. In gleicher Weise verlief das Treffen bei Lösnich
doch hatten wir hier einen viel stärkeren Feind vor unLZ

Budapest, 19. Aug. Der „Pester Lloyd " bringt d«>-
Bericht eines Teilnehmers an der Erstürmung von Sa .
b a c , der u . a . besagt : Nachdem die Feldbefestigung ^
genommen waren , entspann sich in Sabac selbst eia
verzweifelter Straßenkampf . Nach einem einstündigen
Kampf wurde der Ort besetzt , aber auch dann noch wurde
aus Kellern und Böden und aus den Dachfenstern der
Kirche auf uns geschossen . In einer in der Nähe gelegenes
Sägemühle verschanzten sich etwa sechzig Komitadschis , säe
Handgranaten warfen . Die Mühle wurde schließlich in
Brand gesteckt . Am nächsten Tage erneuerten die Serben
ihren Angriff , wurden aber unter großen Verlusten zu -

'

rückgeworfen .
Verantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte

Nachrichten , Gewerkschaftliches und Soziales : Wilhelm Kolb;
für den übrigen Inhalt : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger , alle in Karlsruhe , Luisenstraße 24.

Danksagung .
II . Liste.

Für die Nntcrstützung von Familien zum Kriegsdienst ein -
»erufener Wehrpflichtiger sind an Geldgaben weiter eingegnngen
lei Oberbürgermeister Siegelst von : Ihren Königlichen
Hoheiten dem Großherzog und der Großherzogin 3000 «# ,
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin Luise 2000 <*#,
ferner sind eingegangen von : Seiner Großljerzoqliche » Hoheit
oem Prinzen Max als 2 . Gabe 2000 k# , Ihrer König !.
Hoheit der Prinzessin Max als 2 . Gabe 2000K # ; weiter
sind eingegangen bei : Oberbürgermeister Siegrist : gesammelt
von Frau Leopold Neumann von : Leovold Neumann 100 k# , Frau

flntonie Neumann 100 k#, Frau v . Königswald 30 *# ; gesammelt
urch Stadtrechtsrat Dr . Zierau von : Frau Müller -Nemy 50 k# ,

F,l . Anni Sohler 10 *# , Frl . Linni Sohler 10 k# ; durch L. I Ett -
nnger von : Frau Leopold Ettlinger 100 Jt , Martin Elsas 100 ~# ;
ferner sind eingczahlt worden vom Gr . Hoforchester 100 k# , von
Kaimnermusiker Klebe 5 *# , Rechtsanwalt Dr . Sanders 200K#,
Hafendirektor Sebold 150 K# , A. D. 1000 k# , Rechtsanwalt Dr . Gut -
mann 10 k# , Frau Oberbürgermeister Schnetzler 40 «# , Bausekretär
Albert Wehrle 10 <*# , Minister des Kultus u . Unierrichts Dr Böhm ,
Exzellenz , 100 <Jl , Veterinärrat Bayersdörfer 20 «//, Geh , Hofrat
Dr . Doll 100 k# , Baurat Friedrich 20 k# , Stadtbaurat Fr . Beichel
400 k# , Wirkt , Geheiaierat D. Helbing, Exzellenz , 200 k# , Rudolf
Leichtlin 100 K# , Großhofmeister Dr . v Brauer . StaatSminister a . D,,
Exzellenz . 500 Jt , Architekt Vittcili 40 <*# , Baurat Professor Koß-
maun 100 k# , Frau Otto Bartning , 1 . Rate , 100 k# ; Bürger¬
meister Dr . Paul von : Fr . Lepper, Besitzer des Friedrichsbades,
200 «# > ihm selbst 50 k# ; Bürgermeister Dr . Horstmann von :
Geschw. Knopf 1000 k# , Hofprediger Fischer 20 k# , Professor Berg¬
mann 20 c4t, Kaucher u . Joerger 50 <*# , Vergnügungskasse des
Stammtisches C . d . H . im „ Schrempp" 86 *# , Geigersche Fabrik für
Straßen - u . HauSentwnsserungsartikel 200 «# , RemeliuS, Privat¬
mann, 10 «# ; Stadtrat Friedrich Blos von : Frl . Marold 20 *# ,
Privatmann E Büchle 20 --# , Baurat Herm . Henz 40 *# , „ H . K ."
bM , Hoflieferant K . Sielzer 200 *# ; Stadtrat Rud. Dewerth
von : Firma Gebr . Knauß 50 *# , Wilhelm Krieg 10 k# , Emil
Feißkohl 40 *# , Fr . Däubler , Ostertag Nächst, 60 *# , Fees, Hotel
zum „ Geist" , 50 k# , Firma Heinrich Nothweiler 100 *# , Firma
Alb , Glock u . Co , 30 k# , Lederhandlung Jakob Würzburger 40 *# ;
^ tadtrat Dr . Dictz von : Frl . Armgard Hauser, 1 , Rate , 30M ,
Direktor Phil . Wohlgemuth 25 k# , Frl . Dr . Martha Wohlgemuih
5 k# , cand . meb . Theoph. Rees 10 *# , Privatmann Siegm . Levis
60 k# , Frau Nervenarzt Dr , iNax Neumann 50 --# , Rechtsanwalt
Dr . Kirchbauer 10 *# , Forstassesjor Hubert Zircher 20 -# ; Ttadt -

Dtcber von : Frau Oberst v , Fieüig 50 Jt , Elektrotechn . Gott¬
fried Maier 5 *# , Gipsermeifler Emil Allmendinger 10 *# ; Stadt¬
rat Gauggel (2. Ablieferung) von : Geheimerat Dr . K. Krems
20 *#, Fräulein El. Kuhn 5 Jt , Fräulein E. Bischofs 5 --# ,
Ungenannt 5 Frl . Anna Dennig 1 <*# , Rechnungsrat Herm.
Gauggel 10 k# , Frau Obereinnehmer Denuig Witwe 3 *# ,
Kanzleirat Herm. Zeis 5 - -# , Oberbctriebsinspektor Holch 4 --# ,
Kassendiener Steinbrunner 1 Lbergewerbcinspektor Körner
8 Gr . Schulkommiffär Th . Reinfurth 5 Jt , Diplomingenierin
Reinforth , Lehrerin Johanna Reinfurth 5 *# , Berwaltimgs -
sekretär Fr . Erles 2 -# ; Kommerzienrat Stadtrat F . Ham¬
burger von : Frau Berta Hirsch- Strauß 30 Ji , Frau Henriette
Millstätter 200 «# , D . A. Merkel 3 *# , Willy Levinger 100 Jt ,
Professor C. Ahrens 10 *# , Dr , Paul Hamburger 200 Jakob
Sceligmann 20 <*# , Simon Bernheimer 100 *# , Geh . Finanzral
Elstätier 20 Jt , Frau Lberlandesgerichtsrat Cäcilie Heinsheimer
60 k# , Fr , E. Schwarz 25 *# , Medizinalrat G , Döll 50 „# ,
Frl , Hunkele 10 Jt , ihm selbst 2000 *« ; Stadtrat Käppele
von : Privatmann Heinr , Bauer 200 Jt , Fuhrunternehmer Friedr ,
Lipp 50 -*# , Frau Hauptlehrer Schneider Ww . 10 Fräulein
Geschw. Ernst 10 Jt , Hoflieferant Karl Schalter 30 Jt ; Stadt¬
rat Leopold Kölsch von : R. R. 5 Jt , N.- N . 50 N. N . 2 Jt ,
Th. Sch , 10 Jt , N . N . 70 k# , Frau Seitz 2 Jt , Geheimrat
Obser 25 Jt , Professor Bolz 100 Jt , Medizinal- Rat Kusel
60 Jt , Fräulein Mina Kusel 10 *# , Firma Leopold Kölsch
.100 Jt ; Stavtrat Mayer zweite Ablieferung 65,50 *# ;
Stadtrat Möloth von : R, Noe 1 --# , Karl Schöpf 20 -<# ,
Ob -Ing . A. Rapp 10 K# , Steine ! 5 -*# , L . Göpper 4 -^ Finanz¬
rat Schüler 5 <Jt , Ob .-Jnsp . Rothermel 3 --# , Ferd . Haag 100K# ,
Bede - - 2 --# , E. Allmendinaer 5 Em . Voit 5 --# . SB. Scklelstnaer

5 k# , Baer 10 «# , Log « zur Pyramide 300 Jt , von der Heydt
5 Jt , Wernigk 3 Jt , H . Sonneborn 10 k# , Prof . A . Keßler 10 --# .
Prost Rheiner 10 -<# , Ärchit . H . Großmann 50 -# , Stammtisch
Familie „ Ehrlich" im Krokodil 100 k# , Ung . 2 Zahnarzt
W . Scholtz 20 Jt , I . Möloth 30 «# ; Stadtrat Ostertag von :
Tiesbau-Jnsp , O . Seith 30 Jt , Skatkaffe Ostertag , Emele & Seith
30 Jt , AusschmückungSsouds der Westendstr . 151 Jt 45 ihm
selbst 100 «# ; Stadtradt Dr . Friedrich Weill von : Dr. Jourdan
200 k# , Dr. Homburger-Jourdan 300 Rud. Heilbronner Wwe .
60 K# , ihm selbst 300 k# ; Stadtv . Hofl . Ansclment von :
„ Bantisch " im Friedrichshos 50 K# , A. L ., Gewerbegerichtsgeb.
6 --# ; Stadtv . Gcheimrat Prof . De . Bunte von : Geh. Hofrat
Prof Brauer 100 K# , Wirkst Geh . Rat Prof Engler , Exz. I . Rate
200 «# , Prost Dr. Bredig 1 . Rate 200 <*# , Prof , Askenasy 60 k# ,
Frau ' Prost Krabbes , I . Rate 20 *# , Prost Eitner 20 --# , Dr. Ferres
10 k# , ihm selbst 1 , Rate 200 Stadtv . Hofl . Rudolf Hugo
Dietrich von : Billing & Zoller, Nachlaß einer Rechnung 84 -<# ,
A . H . 20 k# , Herrmann 5 k# : Stadtv . Fabrikant Edelmann
von : Theodor Walz, Drogerie 10 -# , E. Pfeiffer 2 *# , M . Doll
1 k# , W , Bürkle 3 cJt , Si. Leon 3 -*# , Otto Fischer 10
M , Metzger 1 <-# , Frau Stübinger 10 «# , A . Doll jr . 2 k# ,
I . Dauwalter 5 Jt , Frau Eissele 1 *# , Straub 2 k# , Blechner¬
meister W. Greulich 2 k# , Voelkel 5 k# , K , Holwäger 3 --# ,
Kfm , R. Vieser 20 Uhrmacher H . Koch 2 -# , Kfm . Ed. Nagel
3 k# , H . Bauser 5 Jt , F . Kneckt 3 Jt , H Maurer , Pianoforte -
fabrikanten 20 --# , Kfm . L . Ph . Wilhelm 20 - # , E. P . Hieke 2 .-# ,
K . Stein 2 --# , Spath 3 -# , Ung . 3 Jt , Friedhofgärtner Q Stcin -
bach 3 --# , Werkmeister Anton Edelmann 3 Aug . Sauerwein
10 Jt , Kanzleirat Karl Lenz 10 Jt , Fabr . O. Edelmann 50 K# ,
Dienstagsgesellschaft im Goldenen Karpfen 100 «# , Gust. Burgler
5 Jt ; Stadtv . Ing . Grund von : K. S . 10 Jt , F . Krauß 1 Jt ,
Fr . Serger 5 <Jt , Krämer 5 Karch 1 M . Gcrnet 2 --# ,
Augustiiie 1 --# , W , D , 10 --# , R. R . 1 N , N. 25 -A , Ober-
rheinischer Elektrotechnischer Verein in Karlsruhe (e . V .) 100 k# ,
ihm selbst 10 Stadtv . Subdir . v. Müller von : Pros . Dr.
v. Müller 10 k# , Generalagent K , Kaufmann 10 Jt , ihm selbst
20 --# . lFortsetzung der Liste folgt .)

Bekanntmachung .
Von heute Millivoch , den 19. August d . I . an sind für Kin¬

der im Feld sichender Krieger außer den vorhandenen und
bereits geöffneten Kinderkrippen, Kinderschulen und Kinderbewahr-,
anstalten folgende neue Kinderbewahraustalten geöffnet :

Eine Anstalt in den von Ihrer Königlichen Hoheit der
Großherzogin Luise gnädigst zur Verfügung gestellten
Räumen im Hintergebäude der Viktoriaschnle , Amalicnstr . 35 ,
für Kinder vom 3 . bis zum 6 . Lebensjahre .

Eine Anstalt im Alemannenhans , Nowacksanlage 4 ,
für Kinder bis zu 3 Jahren .

Eine SäuglingSkcip ! e für schwächliche Kinder im 1 .
Lebensjahre in , alten städtische» Krankenhaus , Eingang von
der Schwanenstraße.

Außerdem von Montag , de» 23 . d . M . ab :
Eine Anstalt in dem von Seiner Königlichen Hoheit dem

Grobherzog gnädigst zur Verfügung gestellten « rbvriuzen -
schlößchen» Ritterstr . 7, neben der Volksküche D für Kinder
bis zu 6 Jahren .

In diesen Anstalten .finden Kinder der bezeichneten Alters-
grupven von morgens Vs7 Uhr an Aufnahme und Verpflegung
für de» ganzen Tag gegen ein geringfligiges Entgeld ; aus¬
nahmsweise können in den Anstalten Viktoriaschule und Erb¬
prinzenschlößchen auch Kinder bis zu 8 Jahre ausgenommen
werden.

Anmeldungen von Kindern sind an unsere Geschäftsstelle 41
— Unterstützungsabteilung des Roten Kreuzes, Schloßplatz Nr . 20,
Eingang Nitterstraße — zu richten .

Familien , die gewillt sind , Wäsche und Spielsachen uns
für die Anstalten zu überlassen, werden ersucht, diese Gegenstände
vormittags zwischen 8— 10 Uhr und nachmittags zwischen 5—7
Uhr im Erbprinzenschtößchen abzugeben.

Karlsruhe , den 18. August 1914 . 2875

Der gemeinsame Hilfsausschutz
zu GuyAeu der Familien der einsiernfenen Krieger.

bebensbedürfnisuereii
Karlsruhe.
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und Verkaufsstelle 27

Kintheimerstrasse 18 .
Der Vorstand . mz
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